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Meinungsfreudige Premiere
Von Christian Silvester

Ingolstadt – Sie waren gekom-
men, um sich erst mal zu fin-
den. Der neue Kulturbeirat der
Stadt trat am Dienstag das erste
Mal zusammen. Ihm gehören
Stadtratsmitglieder, Amtsleiter
und Kulturschaffende an. Den
Vorsitz der Runde im Rudolf-
Koller-Saal der VHS übernahm
Bürgermeisterin Dorothea De-
neke-Stoll. Die Tagesordnung
war kurz. Das Gremium sprach
darüber, welches Leitthema
die neue Ausgabe des DK-Kul-
turmagazins #trotzdemjetzt

Neuer Kulturbeirat stimmt in der ersten Sitzung über die Kammerspiele ab – Ein Mitglied kritisiert das

haben soll, denn die Kultursze-
ne ist eingeladen, Themen vor-
zuschlagen, in denen sie sich
wiederfindet. Weitere Punkte
waren ein Haus für Kulturver-
eine und der Antrag, mit einem
„Musikentwicklungsplan“ die
musikalische Landschaft in der
Stadt komplett zu erfassen, um
Förderpotenzial zu erkennen.

Am Ende ging Beiratsmit-
glied Knut Weber in die Vollen.
Er forderte ein klares Bekennt-
nis des Kulturbeirats für den
Bau des neuen Kleinen Hauses
des Theaters (die Kammerspie-
le) an der Schutterstraße. Da-

mit nahm die Sitzungspremie-
re eine unerwartete Wende.

„Uns wird der Vorwurf ge-
macht, wir seien elitär“, sagte
der Intendant. Doch das stim-
me einfach nicht. „Die Saat des
Populismus geht auf!“ Er be-
schrieb seine Wahrnehmung
der Strategie bestimmter Geg-
ner der Kammerspiele so: „Kul-
turferne, die das mit einem ge-
wissen Stolz von sich behaup-
ten, kämpfen gegen eine elitäre
Kulturmafia.“ Das dürfe man
nicht so laufen lassen. Er sei der
Ansicht: „Ein Kulturbeirat soll-
te sich zu diesem Thema ver-

halten.“ Weber forderte des-
halb eine sofortige Abstim-
mung – mit der Fragestellung
des Bürgerentscheids am 24.
Juli. Sitzungsleiterin Deneke-
Stoll bat um Handzeichen. Eine
Aussprache gab es nicht.

Der Beirat hat 34 Mitglieder,
einige fehlten. Fast alle stimm-
ten für die Kammerspiele. Und
drei dagegen: Die AfD (vertre-
ten von Oskar Lipp), die Freien
Wähler (vertreten von Rai-
mund Reibenspieß) und das
Staatliche Schulamt (vertreten
von Franz Wagner). Dann war
der öffentliche Teil zu Ende.

Am Mittwoch fragte der DK
Wagner, warum er sich als Be-
hördenleiter an einer politisch
brisanten Abstimmung betei-
ligt habe. Seine Antwort: „Mei-
ne Gegenstimme ist ein Nein
gegen eine politische Positio-
nierung und Instrumentalisie-
rung des Kulturbeirates. Der
Kulturbeirat hat meiner Mei-
nung nach über diese Frage
nicht abzustimmen. Er ist in
diesem Fall kein Fachgremium,
das eine Standortfrage fachlich
beurteilen kann, und schon gar
nicht in einem 5-Minuten-
Hauruckverfahren.“

Seine Gegenstimme „bezog
sich nicht auf den Bau oder
Nichtbau der Kammerspiele
und war auch nicht im Namen
des Staatlichen Schulamtes ab-
gegeben“, so der Schulamtsdi-
rektor. „Über den Ort wird in
einem demokratischen Verfah-
ren – in einem Bürgerentscheid
– entschieden, und deshalb fin-
de ich es nicht richtig, dass der
Kulturbeirat in dieser politi-
schen Frage Stellung bezieht.“
Es stehe für Wagner „außer Fra-
ge, dass eine Theatersanierung
notwendig ist und dass ein ver-
nünftiger Ausweichspielort ge-
schaffen wird“.

Bei Punkt 3 war es am Diens-
tag um „Arbeitsweise und
Selbstverständnis des Kultur-
beirats“ gegangen. Beides wol-
le man gründlich erarbeiten,
hieß es. Nachher war zu erfah-
ren: Der Kulturbeirat werde
sich schon gut entwickeln. Es
sei ja erst die konstituierende
Sitzung gewesen. DK

Große Runde im Koller-Saal: Dem Kulturbeirat gehören 34 Mitglieder aus Stadtrat, Behörden und Kulturszene an. Den Vorsitz hat Dorothea Deneke-Stoll. Foto: Silvester

Schwer zu sagen, wann in
Ingolstadt das letzte Mal der-
art erbittert über eine anste-
hende Entscheidung gestrit-
ten wurde wie dieser

Was war denn das bitte für ein Auftritt?

Tage vor dem Bür-
gerentscheid über
die Kammerspiele.
Die Diskussionen
über die dritte Do-
naubrücke oder das
FOC verliefen stink-
langweilig gegen das,
was wir jetzt erleben:

KOMMENTAR

einen Glaubenskrieg.
Um sachliche Argumente,

Bäume etwa, geht es vielen in
ihrem Kampf gegen die Kam-
merspiele schon lange nicht
mehr – oder ging es noch nie.

Sondern um diffuse Gefühle.
Wortführer der Kampagne
wiederholen penetrant die
donaldtrumpartige Behaup-

tung, eine arrogante
Elite wolle sich zulas-
ten der armen, einfa-
chen Bürger einen
Kulturtempel bauen.
Das ist Blödsinn.
Doch eine Demokra-
tie muss so etwas
aushalten.

Das Klima ist auf-
geheizt, der Ton wird immer
hässlicher. Deshalb irritiert
das nassforsch-unüberlegte
Vorpreschen des neuen Kul-
turbeirats. Da wird gleich zum
Start in einer öffentlichen Sit-

zung lustig über die Kammer-
spiele abgestimmt, ohne dass
das auf der Tagesordnung ge-
standen hätte, ohne Ausspra-
che, von Weber überrumpelt.
Was bitte sollte das werden?

Die dürfen das. Doch ob es
klug war, ist die Frage. Was
denken sich Amtsleiter, die
sich auf diesem hoch brisan-
ten Terrain positionieren, ob-
wohl sie zu strikter politischer
Neutralität verpflichtet sind?
Der Fall zeigt: Die fragwürdige
Zusammensetzung des Kul-
turbeirats kann die Verwal-
tungsleute im Gremium arg in
die Bredouille bringen. Sicher:
Der Stadtrat hat den Bau des
neuen Kleinen Hauses mit

großer Mehrheit beschlossen,
und die Stadtverwaltung hat
diesen Willen umzusetzen. So
läuft es – normalerweise. Aber
jetzt ist die Lage eine andere.
Am 24. Juli entscheiden darü-
ber die Bürgerinnen und Bür-
ger. Wie kommt es bei ihnen
an, wenn ein Fachgremium
ihrem Votum vorgreift?

Deshalb die dringende Bitte
an den Kulturbeirat: Er möge
sein Selbstverständnis präzi-
sieren. Wie viel Politik darf er
wagen? Wie viel muss er wa-
gen? Und was sollte er besser
vermeiden? Zum Beispiel das:
Unvorbereitet auf politische
Minenfelder zu spazieren.

Christian Silvester

Quo vadis, Kammerspiele?

Von Constantin Domke

Ingolstadt – Kaum ein Thema
wird in Ingolstadt seit Langem
so kontrovers diskutiert wie der
Standort der geplanten Kam-
merspiele. Das als Ausweich-
spielstätte während der Sanie-
rung des Stadttheaters dienen-
de Gebäude erhitzt die Gemü-
ter. Beim Kamingespräch des
Presseclubs Ingolstadt am
Dienstag trafen Befürworter
und Gegner des Standorts an
der Schutterstraße aufeinander.
Unter dem Titel „Befürchtun-
gen um den Theatercampus“
hatte der Presseclub Ingolstadt
ausgewählte Gäste und die inte-
ressierte Öffentlichkeit in den
Blauen Salon des Stadttheaters
eingeladen. Erschienen waren
drei Vertreter des Bürgerbegeh-
rens, Armin Herker, Franz Appel
und Ralf Bauernfeind, für die
Gegenseite Kulturreferent Gab-
riel Engert, der Geschäftsführer
der INKoBau, Nicolai Fall, und
der Intendant des Stadttheaters,
Knut Weber.

Kontroverse Diskussionen beim Kamingespräch des Presseclubs über das geplante neue Kleine Haus an der Schutterstraße

Ebenfalls der Einladung ge-
folgt waren Anita Ihle, eine An-
wohnerin der Tränktorstraße,
und die ehemalige Bundestags-
abgeordnete Agnes Krumwiede,
seit 2020 Stadträtin. Vereinsvor-
sitzende Susanne Ehrnthaler
moderierte die Veranstaltung.
„Das soll heute keine Podiums-
diskussion und auch keine Pres-
sekonferenz werden“, leitete sie
den Abend ein. „Wir wollen
spielerisch an das Thema heran-
gehen“. Konkret hieß das: Jeder
Gast erhielt zu Beginn der Ver-
anstaltung einen mit seinem
Namen versehenen Umschlag,
in dem sich drei individuelle
Fragen befanden. Die sollten
vorgelesen und binnen drei Mi-
nuten beantwortet werden.

Ralf Bauernfeind sollte eine
Antwort auf die Frage finden:
„Wenn die Bürger beim Bürger-
entscheid mit einem klaren
Nein votieren, was dann?“
Bauernfeind: „Das Volk hätte
demokratisch entschieden, und
die Politik hätte dann den Auf-
trag, daraus das Beste zu ma-

chen.“ Franz Appel wurde mit
der Frage konfrontiert, welche
Risiken er bei dem Projekt sehe.
„Zusätzliche Kosten sind nicht
zuschussfähig“, antwortete er.
„Außerdem können auch Zins-
steigerungen zu einem Problem
werden, da ein hoher Kredit auf-
genommen werden muss.“ Er
gab sich außerdem überzeugt,
dass die veranschlagten zwölf
Millionen Euro für ein temporä-
res Theaterzelt statt der Kam-
merspiele „absolut unseriös“
seien. „Solch ein Zelt ist schon

für einen niedrigen einstelligen
Millionenbetrag zu haben“, be-
fand er. „Was Sie da sagen, ist
unseriös“, warf Knut Weber
energisch ein. „Ein Theaterzelt,
das mehrere Jahre halten muss,
ist nun mal kein Volksfestzelt.“
Die veranschlagte Summe sei
korrekt. „Auch für zusätzliche
Kosten können Förderungen
beantragt werden“, stellte Gab-
riel Engert außerdem klar.
„Schieben Sie hier keine Panik!“

Anwohnerin Anita Ihle wurde
nach ihren persönlichen Sorgen

gefragt. „43 wertvolle Bäume
werden gefällt. Der Baulärm
wird unerträglich. Uns wird eine
Mauer vors Gesicht gesetzt.“ In-
tendant Weber entgegnete, dass
man eben für den Bau eines sol-
chen Projekts gewisse Nachteile
in Kauf nehmen müsse. „Das
werden die Anwohner schon
aushalten.“ Die Anzahl der zu
fällenden Bäume sei zudem ge-
ringer. Ihle zeigte sich wenig be-
geistert. „Wir sind ja nur einfa-
che Anwohner.“ Weber stellte
des Weiteren klar, dass es keine
ernstzunehmenden Alternati-
ven zum Standort der Kammer-
spiele an der Schutterstraße ge-
be. „Die Gegner sehen die kom-
plexe Organisation des Theaters
nicht.“ Beide Häuser müssten
deshalb möglichst nah beiei-
nander liegen. Weber sprach
von einer „erstaunlichen In-
kompetenz“ bei den Projektgeg-
nern. Eine Zuschauerin pflich-
tete Weber bei: „Wenn die Kam-
merspiele nicht gebaut werden
und das Theater schließt, dann
haben wir eine Stadt ohne Kul-

tur“. „Die Stadt verliert derma-
ßen an Attraktivität“, warnte Ag-
nes Krumwiede. „Die Gegner
sollten respektieren, dass Men-
schen Theater brauchen.“

Dass die Kammerspiele unbe-
dingt notwendig seien, davon
war auch ein Schauspieler über-
zeugt: „Wenn das Projekt nicht
umgesetzt wird, dann ist das
Theater in seiner Qualität am
Ende.“ Auch könne er nicht aus-
schließen, dass sich die Schau-
spieler andere Wirkungsstätten
suchen.„

Im Laufe des Abends legte
sich die teils hitzige Stimmung
wieder. Es herrschte Einigkeit,
dass viele Menschen über das
Projekt offenbar nicht ausrei-
chend informiert seien und des-
halb auch die Stadt mehr Auf-
klärungsarbeit leisten müsse.
Wie Susanne Ehrnthaler resü-
mierte, „hat dieser Abend ge-
zeigt, wie wichtig es ist, dass
Menschen miteinander reden“.
Wenn man aufeinander zugehe,
könne so manches Vorurteil aus
der Welt geschafft werden. DK

Roberto Bonetto
an der Orgel

Ingolstadt – Roberto Bonetto
aus Bozen gibt am kommenden
Wochenende zwei Konzerte an
der Orgel: Am Samstag, 4. Juni,
spielt er auf Einladung der
Freunde der Musik am Münster
ab 12 Uhr ein halbstündiges Or-
gelkonzert im Ingolstädter
Liebfrauenmünster. Er präsen-
tiert Werke von Lorenzo Perosi,
Heitor Villa-Lobos, Eugene Gi-
gout und Marcel Dupré. Karten
gibt es dort an der Tageskasse,
das Gesamtprogramm findet
man auf www.samstagorgel.de.

Bei der Orgelmatinee um
Zwölf am Sonntag, 5. Juni,
spielt er Werke von Jean-Fran-
cois Dandrieu, Jean-Baptiste
Lully, Johann Caspar Ferdinand
Fischer, Domenico Cimarosa
und Giuseppe Verdi. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden werden er-
beten. Weitere Informationen
unter www.orgelmatinee.de.

DK

Selbsthilfegruppe
Depression

Ingolstadt – Viele Menschen
sind frustriert, traurig und de-
pressiv, haben Ängste oder füh-
len sich einsam. Ziel der neuen
Gruppe ist es, zusammen einen
Weg aus der Ausweglosigkeit
zu finden. Die Treffen der neu
gegründeten Selbsthilfegruppe
finden ab Montag, 20. Juni, an
jedem dritten Montag im Mo-
nat von 19.30 bis 21 Uhr im
Raum B1 im Bürgerhaus Alte
Post in der Kreuzstraße 12 statt.
Anmeldung unter buergerhaus
@ingolstadt.de oder unter der
Telefonnummer (0841) 3 05-
28 03. DK

Ingolstadt – Zur reibungslosen
Durchführung der Bürgerent-
scheide (Kammerspiele und
Mittelschule Nordost) am
Sonntag, 24. Juli, sucht die Stadt
Ingolstadt bis zu 650 sogenann-
te Abstimmungshelfer (Wahl-
helfer). Das kann jede Person
werden, die bei den Entschei-
den in Ingolstadt stimmberech-
tigt ist. Am Abstimmungstag be-
obachten die Helfer das Gesche-
hen und ermitteln nach Schlie-
ßung der Abstimmungslokale
das Ergebnis. Jeder Abstim-
mungshelfer erhält eine Ent-
schädigung. Diese beträgt ab-
hängig von der Tätigkeit 80 oder
60 Euro. Auf der Internetseite
der Stadt gibt es Informationen
und ein Bewerbungsformular.
Das Wahlamt ist auch erreich-
bar unter wahlhelfer@ingol-
stadt.de oder telefonisch unter
(0841) 305-1265 oder -1264. DK

Helfer für
Entscheide

gesucht

Diskussion im Presseclub über die Kammerspiele. Foto: Domke


